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Rundschau über Zahnpflege in den Schulen.
Von den 43 deutschen Großstädten besitzen 20 eine eigentliche Schul-

Zahnklinik, die älteste ist die 1902 in Straßburg ins Leben gerufene, die

meisten von diesen sind erst in den allerletzten Jahren gegründet wor-

den. DaS Kölner und Hamburger Institut behandeln zugleich Erwach-

sene. In einer Anzahl weiterer Städte bestehen Verträge mit privaten

Zahnärzten. Träger dieser Verträge ist in Frankfurt a. M.. Mülheim

(Ruhr) und Neuköln ein zu diesem Zweck gebildeter Ausschuß, in Mann-

heim und Stettin die Stadtverwaltung seilst. Die Mehrzahl der Städte

erstreckt ihre Fürsorge meist auf die Volksschulkiuder, dagegen erstreckt

sich dieselbe auch in Berlin auf Zöglinge einer Kleinkinderbewahraustalt.

Schöneberg aus die von der Armendirektion überwiesenen Vorschulpflichtigen

und die Kinderhorte besuchenden Kinder. Wilmersdorf auf die bedürftigen

Kinder höherer Schulen und die Zöglinge eines Waisenhauses, Ehar-

lottenburg auf die in den städtische» Kindergarten untergebrachten Kinder,

serner auf ärmere Schüler höherer Schulen und die von den städtischen

LäuglingSfürsorgestellen beaufsichtigten Kinder unter 6 Jahren. Je nach

dieser Regelung und der tatsächlichen Frequenz ist auch die Zahl des

Personals eine sehr verschiedene. Ueberall steht an der Spitze der städti-

sehen Schulzahnklinik ein leitender Zahnarzt, dem die Ausübung von

Privatpraxis nebenbei und unbedingt nur in Erfurt und Halle, mit ge-

wisscr Beschränkung in Saarbrücken gestattet ist. Die Anstellung des

leitenden Arztes ist im allgemeinen durch Privatdienstvertrag erfolgt,

ohne daß Pensionsansprüche eingeräumt sind; letzteres ist vorläufig nur

in Duisburg und Stuttgart der Fall. Eine Ausnahmestellung nimmt

Straßburg ein, wo der Leiter selbst in einer Art Ehrenamt steht

und nur eine jährliche Renumeration erhält, während seine Assistenz,

ärztinnen nur mit einem Gehalt von 3100—4800 Mk. pensionsb rech-

tigt sind. Im übrigen behilft sich eine große Anzahl von Kliniken ohne

weitere ärztliche Hilfe. Unter den Assistenzärzten ist das weibliche Ge-

schlecht sehr wesentlich vertreten. In Straßburg sind dies drei Assistenz-

ärzte, sämtlich Frauen. Die nach dem Personal größte Schulzahnklinik

scheint diejenige von Düsseldorf zu sein, die am 1. Juli 1912 errichtet

worden ist. Sie zählt außer dem Direktor drei Assistenzärzte und einen

Zahntechniker, zwei Hilfsschwestern, eine Schreibgehilfin und einen Klinik-

diener. Die Ausgaben betrugen nach dem Etat für 1912 31,000 Mk,
denen an Einnahmen 24.000 Mk. gegenüberstehen. Was die Beiträge

der Eltern anbelangt, so ist es den Eltern der Volksschulkinder in Esten

freigestellt. solche zu leisten. In einer Anzahl von Städten zahlen die

Eltern nichts. In Altona zahlen zahlungsfähige Eltern für ein Kind
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jährlich l Mk.. für jedes weitere 50 Psg. In Düsfeldois haben alle

Kinder, deren Eltern weniger als 1200 Ml. verdienen, freie Behandlung.

Bon manchen Lahnärzten wird die Anstellung von Schulzahnärz-

ten im Hauptamt nicht gerne gesehen, weil fönst eine große Zahl Von

Zahnärzten der freien Praxis entzogen wird und sich gleichzeitig die be.

treffenden Zahnärzte zu völlig einseitigen Praktikern heranbilden, die,

falls sie einmal sich zu einer Beränderung gezwungen sehen sollten, durch

die jahrelange spezielle Tätigkeit für die Allgemeinpraxis untauglich ge-

worden sind und wieder von vorneherein zu lernen anfangen müssen.

Der von der Stadt Mannheim eingeschlagene Weg, die zahnärztliche

Fürsorge allen approbierten Zahnärzten der Stadt zu übertragen, die

sich zu dieser Tätigkeit melden, wird für das Gedeihen des zahnärztlichen

Standes vielfach für das einzig richtige gehalten.

Die an sich segensreiche Errichtung der Schulzahnkliniken kann nur

dann dauernden Nutzen bringen, wenn Schule und Haus Hand in Hand

gehen und nicht das. was die Klinik in mühseliger Arbeit aufbaut, durch

häusliche Vernachlässigung wieder zerstört wird. Es fällt schwer, dem

Schulkinde die Notwendigkeit der täglichen Zahnreinigung in überzeugen

der Weise beizubringen, zumal wenn die Unterstützung durch das Eltern-

Haus fehlt. Schulzahnarzt Dr. Lewinski in Holzminden hält daher für
ein geeignetes Mittel, die Putzfreudigkeit der Kinder zu erhöhen, die

Einführung von Putzprämien. Die Prämien können in Büchern bestehen.

Durch die Tätigkeit des im Jahre 1909 gegründeten Zentralkomi-

tees für,Zahnpflege in den Schulen find 120 zahnärztliche Fürforgestellen

für Volksschulkind-r entstanden, deren Gesamtjahresetat sich auf etwa

Million beläuft. Um einen zahlenmäßigen Nachweis für die Benützung

der Zahnbürste bei den Volksfchulkindern zu erlangen, sind in Straßburg

statistische Erhebungen gemacht worden. Nach der letzten Statistik bc-

sitzen von 20077 Straßburger Volksfchulkindern 9347 eine Zahnbürste,

während nur 8498 diese benutzen, so daß also 858 Kinder ihre Zahn-

bürste nicht benutzen. 13130 Kinder besaßen überhaupt keine Zahnbürste.

Von diesen erklärten 5804, daß sie nicht in der Lage feien, sich eine

Zahnbürste anschaffen zu können. Wenn andrerseits 7926 Kinder eine

Zahnbürste sich anschaffen können, es aber nicht tun, so liegt dies zwei-

fellos an der Gleichgültigkeit der Eltern. Prof. Jessen in Straßbmg

schließt aus diesem Ergebnis in ler „Deutschen zahnärztl. Wochenschrift

daß die internationale Kommission für öffentliche Mundhygiene, die eine

gute und billige Zahnbürste nach eigenen Angaben herslell n ließ, damit

den richtigen Weg zur Bekämpfung der Zahncaries eingeschlagen hat.

Es sei eine naturgemäße Folge der Errichtung von Schulzahnkliniken.
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daß die Stadtverwaltungen und Schulbehörden auch der Zahnpflege im

Hause ihr Augenmerk zuwendeten. Sie sollten deshalb nach dem Bei-

spiel der Straßburger Behörden geeignete Maßregeln für die Einführung
und Benutzung der Zahnbürsten treffen. Ueber die österreichische Schul-

Zahnpflege unierrichtet die Statistik der österreichischen Gesellschaft für

Zahnpflege in den Schulen. In Oesterreich gab es bis 1910 weder

Schulzahnkliniken noch Schulzahnärzte. In Niederösterreich wurden in

den Wiener Gewerbeschulen seit 1909/1910 die Zähne vom Schularzt

einmal jährlich untersucht. Schulzahnkliniken gab es nur eine und zwar

in Berndors im Privatrealgymnasium.
Eine Entschließung der Regierung in Mittelfranken bezweckt, die

Zahnpflege in den Schulen energisch zu fördern. So wurde im Entwurf
des neuen LehrplaneS als Teilaufgabe des naturkundlichen Unterrichtes

aufgenommen ein Kapitel über die Zahnpflege. Es wird weiter empsoh-

len. daß die Schulkinder seitens des Lehrerpersonals auf die Notwendig,

keit regelmäßigen, mindestens täglich zweimaligen Mundspülens hinge-

wiesen werden und öfters durch Befragung zur Befolgung des Rates

ermuntert werden. Auch die Bedeutung der Zahnbürste ist hervorzuhe-

ben. Periodisch soll auf die Schädlichkeit schlechter Zähne hingewiesen

und den Kindern klar gemacht werden, daß den Zahnkrankheiten möglicbst

frühzeitig entgegengetreten werden muß, daß zur Beseitigung des Uebels

Kosten erwachsen und der Zahn für die Dauer nicht mehr erhalten wer-

den kann. Veranlaßten Falles ist den Eltern dringend anzuraten, ihre

Kinder den Zahnärzten zur Untersuchung und Behandlung zuzuführen.

Hiervon haben die Bezirksämter die Lokalschulinspektionen und das Lehr-

personal zu verständigen. Die Amtsärzte haben gelegentlich der Befich-

tigung der Schulen, der Impfung :c. aus den Wert der Zahnpflege hin-

zuweisen. Wo Zahnärzte ihren Sitz haben, sollen Vereinbarungen ge-

troffen werden zur Erzielung ihrer Mitwirkung bei der Schulzahnpflege,

die Einrichtung von Schulzahnkliniken, wie in Nürnberg und Fürth,

dürfen dagegen nur in größeren Städten in Frage kommen. Im übri-

gen hofft die Regierung, daß der neugegründete „Landesausschuß zur

Förderung der Zahn- und Mundpflege" in den Schulen mit weiterem

sachkundigen Rat zur Seite stehen werde. I)r. —r.

Kehrer-Gseerzitien.
Wegen des Krieges fallen die Lehrer-Exerzitien diesen Herbst iu

Wolhusen aus. Ebenso sind in Feldkicch einstweilen überhaupt keine

Exerzitien möglich; der Wiederbeginn wird rechtzeitig angezeigt. Falls
also in Feldkirch die Lehrerexerzitien im Oktober (5.-9.) doch stattfinden,
so wird dies in den .PSd. Bl." extra angezeigt werden. D.

Wer übernimmt für einen im Militärdienst sich befindlichen Lehrer

Stellvertretung an aarg. Gesamtschule? Anmeldungen^ find zu richten an

Schulpflege Freienwil, Argau.
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